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Martin Klipfel lebt und schreibt in Schopfheim – einem Ort, der so geordnet ist wie sein Schreibtisch, aber nicht annähernd so unterhaltsam wie seine Bücher. Als Schriftsteller, satirischer Publizist und legaler Querdenker verwandelt er komplizierte Themen in einfache Worte und sorgt dabei für Bewusstseinserheiterung.


Früher im öffentlichen Dienst, heute im Dienst der Wahrheit, hat er sich vom Angestellten – vom Dahingestellten - zum „Matrix-Dropout“ gewandelt. Er schreibt über Heilfasten mit Humor, über die Absurditäten der Bürokratie und über die Illusionen einer Welt, die uns unten halten will. Seine Texte sind Katharsis und Waffe zugleich – sie entlarven das „kann“ der modernen WissenSCHAFFT und machen aus jeder Fußnote eine Pointe.


Martin ist ein Meister der Rituale: Er feiert technische Siege beim PDF-Export wie andere ihren Geburtstag, und er verwandelt jeden Stolperstein in eine satirische Glosse. Er ist Autor, Aktivist und Seelenkomödiant – einer, der die Wahrheit nicht predigt, sondern sie mit einem Augenzwinkern serviert.


Seine Berufung ist klar: Schrift zu stellen, Bewusstsein zu erweitern und Menschen zum Lachen zu bringen, während sie über die großen Fragen nachdenken – woher wir kommen, wer wir sind, wohin wir gehen. Mit Humor, Klarheit und einem Schuss Anarchie schreibt er gegen die Absurditäten des Systems und für die Freiheit des gesunden Menschenverstands.











Prolog








Die Berufung des Schriftstellers ✍️


Ich gebe zu: Am Anfang ließ ich mich dazu verleiten, der KI das Schreiben dieses Buches zu überlassen. Ich lieferte nur das grobe Gerüst, die Stichworte. Doch dann fiel mir ein: Es ist meine Berufung, selbst zu schreiben. Keine KI kann mich kopieren – auch wenn sie noch so gut formuliert. Denn der Martin ist ein göttliches Wesen: unverwechselbar, einzigartig und ver… rückt. Das kann man so oder so verstehen.


Dennoch sehe ich in der KI ein Werkzeug – nicht perfekt, aber hilfreich. Sie bringt Struktur hinein, glättet Grammatik, gibt Hinweise, was ich anders machen könnte. So, wie es ein guter Freund tun würde. Und da es mir an wahren Freunden mangelt, bin ich oft mein eigener bester Freund.


Nächte lang sitze ich allein, kämpfe mit Seitenumbrüchen, Formatvorlagen, Blockzitaten – ein Heuhaufen, in dem ich die Nadel nicht finde. Da lasse ich den Copi ran, der es meistens gut kann, aber eben auch Fehler macht. Am Ende bleibe ich der Verantwortliche. Ich bin der Meister, der die Schrift stellt – Schriftsteller halt.


Doch Schriftsteller sein heißt mehr, als Buchstaben aneinanderzureihen. Es heißt, Schrift zu stellen wie einen Stuhl, damit sich jemand daraufsetzen kann. Meine Schrift soll tragen, soll halten, soll erheitern. Sie soll komplizierte Dinge so einfach machen, dass selbst der gesunde Menschenverstand wieder Lust bekommt, mitzudenken.


Dies ist kein Buch über Belehrung. Es ist ein Buch über Befreiung. Über das Lachen, das Erkenntnis gebiert. Über die Satire, die Wahrheit ans Licht bringt. Über die Schrift, die nicht unten hält, sondern erhebt.


Und wenn wir schon schreiben, dann fangen wir gleich dort an, wo die Täuschung am dicksten ist: bei dem, was wir „Wirklichkeit“ nennen. Also schnapp Dir deinen gesunden Menschenverstand, setz Dich auf den von mir gestellten Schrift-Stuhl – und komm mit in Teil I: Die Illusion von Wirklichkeit.


Kleiner Hinweis , bevor ich gleich in die Tasten haue! Ich werde jetzt persönlich, ich spreche Dich jetzt mit „Du“ an. Du bist mir wichtig. Wir beide sind eins, wir gehören zur Familie Mensch, also sind wir ab sofort per Du miteinander.












Teil I: Die Illussion von Wirklichkeit





Eines Tages wird man offiziell zugeben müssen, dass das, was wir Wirklichkeit getauft haben, eine noch größere Illusion ist als die Welt des Traumes.
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[image: ]Einleitung – Toilettenpapier und andere Weltbilder



Die moderne WissenSCHAFFT liebt das Wort „kann“. Es ist ihr Joker, ihr Rettungsring, wenn sie nicht weiß, ob sie gerade Wahrheit oder Theater spielt. Und so stolperte ich über die neueste Erkenntnis: Toilettenpapier kann Krebs machen.


Forscher:innen und andere gendergerechten Geschlechter haben herausgefunden, dass handelsübliches Toilettenpapier eine potenziell bedeutende Quelle für PFAS ist – jene „ewigen Chemikalien“, die sich in der Umwelt kaum abbauen und sich im Körper anreichern. Diese Stoffe stehen im Verdacht, krebserregend zu sein, das Immunsystem zu schwächen und hormonelle Prozesse zu stören.


Besonders brisant: PFAS gelangen über das Toilettenpapier direkt ins Abwasser und verteilen sich von dort in Böden, Flüssen und sogar in Organen von Menschen und Tieren. Damit wird aus dem stillen Örtchen ein globales Chemielabor – und aus dem Toilettenpapier ein Beitrag zur „Unter-Haltung“ der Menschheit.


Die Wissenschaft formuliert vorsichtig: Toilettenpapier kann Krebs verursachen. Doch genau dieses „kann“ ist der Schlüssel zur Satire. Denn wenn alles „kann“, dann kann auch mein Finger im Hintern die Verdauung verbessern – und das ist mindestens genauso empirisch belegt wie die Studie über Klopapier.


[image: ]Quellen:




	
[image: ]Merkur.de. (2023, 7. März). Ewige Chemikalien in Toilettenpapier enthalten: Studie bestätigt Gesundheitsgefahr. Abgerufen von https://www.merkur.de am 30.03.26


	
[image: ]Forschung und Wissen. (2023, 2. März). Toilettenpapier enthält ewige Chemikalien. Abgerufen von https://www.forschungund-wissen.de am 30.03.26


	
[image: ]Wasser 3.0. (2023). PFAS im Alltag – Wenn das Toilettenpapier zur unsichtbaren Bedrohung wird. Abgerufen von https://www.wasser30.org am 30.03.26


	
[image: ]Utopia.de. (2023, 2. März). Studie weist ewige Chemikalien nun auch in Toilettenpapier nach. Abgerufen von https://www.utopia.de am 30.30.26








Toilettenpapier und andere Weltbilder


Guten Morgen, hier spricht der Martin – Frühaufsteher, Toilettenphilosoph und Satirelieferant. Spätestens um sechs Uhr ruft der Wecker, und wenn der Ruf der Natur kommt, dann geht’s eben aufs Klo. Doch diesmal fiel mir nicht nur der Schlaf aus den Augen, sondern auch ein Beitrag ins Hirn: Toilettenpapier, das nach neuesten wissenSCHAFFTlichen Erkenntnissen den bösen Arschkrebs auslösen kann.


Die Betonung liegt auf „kann“. Denn die moderne WissenSCHAFFT liebt dieses Wort. Es ist ihr Joker, ihr Freifahrtschein, ihr Rettungsring, wenn sie mal wieder nicht weiß, ob sie gerade Wahrheit oder Theater spielt. „Kann“ ist die wissenschaftliche Version von „Vielleicht, aber wir kassieren trotzdem Fördergelder.“


Und ich sage es frei heraus: Wenn ich mir den Finger in den Hintern stecke, kann ich danach besser scheißen. Das ist meine empirische Studie, peer-reviewed von meinem eigenen Verdauungssystem. In anderen Worten: Ich scheiß aufs Toilettenpapier, und ich scheiß auf alle sogenannten Erkenntnisse, die mir einreden wollen, was alles sein oder nicht sein kann.


Denn was wird uns noch alles verkauft, bis wir endlich begreifen, dass wir nur noch verarscht werden? Wir sind göttliche Seelenwesen, in eine Welt geschissen, die – wie Salvador Dalí schon sagte – nichts weiter ist als eine Illusion von Wirklichkeit.


Als wir geboren wurden, haben wir geschrien: „Verdammt, wo bin ich hier gelandet?“ Und sofort wurde uns ein Weltbild anerzogen, so weit weg von der Wahrheit wie der FC Pichelheim vom Gewinn der deutschen Fußballweltmeisterschaft.


Unterhaltung – das Wort sagt es schon: unten halten. Damit wir brav im Hamsterrad unsere Runden drehen, statt Fortschritte zu machen. Doch wir sind nicht hier, um uns in die Hosen zu machen, weil Toilettenpapier angeblich Krebs kann. Wir sind hier, um Schichten abzuwickeln, Bewusstsein zu erweitern, Karma abzutragen und Liebe zu lernen – auch wenn der Hass um sich schlägt.


„Und wenn die WissenSCHAFFT demnächst behauptet, dass auch das Atmen Krebs kann, dann halte ich einfach die Luft an – bis sie merkt, dass sie sich selbst ins Knie geforscht hat.“ Zitat von Martin Klipfel – Humorwissenschaftler -





Sind Tierversuche für Hund, Katz und Maus?


Soll ich über dieses Thema meine Witze machen – so wie immer? Leicht und locker über Schmerzen, Leid und Elend sprechen? Es fällt mir verdammt schwer, denn schon wieder sehe ich grausige Bilder vor meinem geistigen Auge: Bilder aus Tierversuchslaboren, Orte des Schreckens! Mir wird siedend heiß, mir wird schlecht. Humor, Spaß, Freude verbreiten? Ein lustiger Text kommt heute nicht aus meiner Feder.


Rauchen gefährdet die Gesundheit.


Rauchen kann tödlich sein – und was liest man noch alles auf den Verpackungen? Jede Menge Warnungen, fast schon wie kleine Witzchen. Doch die Raucher interessiert das nicht! Sie lachen sich schlapp und genießen weiter ihre Zigarette. Sie genießen den Rauch und sagen: „Rauchen ist ein Hochgenuss!“ Keine Angst, keine Panik – aber woher kommt es, dass die „moderne“ Wissenschaft, die fast kein Wissen mehr schafft, behauptet: „Die Hauptursache für Lungenkrebs ist das Rauchen. 80 Prozent, so hat man das getestet!“


Die Frage sei erlaubt: „Und die restlichen 20 Prozent?“


Und weiterhin: „Wie haben sie das eigentlich herausgefunden – die Idioten?“


Klarstellung – kurze Einfügung, was Idioten in Wirklichkeit sind.


Also, um hier Missverständnisse auszuschließen, was Idioten sind, guckst Du: Das Wort Idiot bedeutete ursprünglich nicht „Dummkopf“, sondern „Laie“ oder „Nichtfachmann“. Es kommt aus dem Altgriechischen idiōtēs und bezeichnete eine Privatperson, die sich nicht an öffentlichen Angelegenheiten beteiligte. Erst später wandelte sich die Bedeutung zum Schimpfwort für einen törichten Menschen.


Moderne Verwendung


►- Heute ist Idiot fast ausschließlich ein Schimpfwort und bezeichnet eine törichte, unfähige oder ärgerlich handelnde Person.


► - Synonyme sind u. a. „Trottel“, „Depp“, „Dummkopf“ oder „Blödmann“.


Sprachwissenschaftlich interessant: Das Wort zeigt, wie sich Begriffe vom neutralen „Nicht-Fachmann“ zum abwertenden „Dummkopf“ entwickeln können.


So weit Idiot – lach - Weiter geht’s.
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Der Ort des Grauens – das Tierversuchslabor.


Hier soll man angeblich herausgefunden haben, was Rauchen bewirkt. Du hast eine gute Fantasie? Dann lass sie laufen. Stell Dir vor, Du bist im Versuchslabor. Schau hin! Verschließe Dich nicht – schau hin!


Ich sehe tausende Ratten, fein säuberlich aneinandergereiht. Es qualmt, es raucht, es dampft – die Luft ist unerträglich. Sieh hin, wie die Ratten leiden. Flucht unmöglich! Die Tiere sind geschockt, ohne jede Chance zu entkommen. Stunde für Stunde, Tag für Tag werden sie dem bösen Rauch ausgesetzt.


Eine Ratte ist auch nur ein Mensch – lach nicht! Eine Ratte hat Gefühle. Auch sie kennt Angst und Panik. Das liegt in der Natur. Schon im Mittelalter war Rauch ein klares Zeichen: Wenn die Ratten aus dem Keller rannten, wusste man, dass die „Bude“ brennt. Ratten haben Angst vor Rauch – immer schon.


Und wenn man sie zwangsweise dem „guten“ Rauch aussetzt, erleiden sie den Todesangstkonflikt. Können sie nicht fliehen, trifft sie der Konflikt des „Nicht-entfliehen-Könnens“.


Du lachst? Ich weine. Ich bin traurig. Am liebsten würde ich die Ratten retten. Türe auf – ich rette die Ratten! Komm, mach mit!


Und was dann? Aufatmen. Es riecht nach „Lösung“. Doch die Lösung tut weh. Sobald der Konflikt gelöst ist, riecht es nach Lungenkrebs – oder ist es vielleicht „nur“ die Heilung? Lungenrundherdkrebs entsteht immer aufgrund eines Todesangstkonflikts. Das ist in der Natur so. Das war immer so.


Und Du, mein aufmerksamer Leser: Hast Du Angst vor dem bösen Rauch – oder ist das Rauchen für Dich noch immer ein Hochgenuss?


Wie bitte? Wiederhole! Habe ich Dich richtig verstanden?


Du sagst: „Das mag bei den Ratten Todesängste auslösen, aber bei mir doch nicht! Ich rauche gern. Mir schmeckt die Zigarette, und ich rauche einfach weiter. Ich lass mich doch von den Ratten nicht verrückt machen!“


Gesunder Menschenverstand statt Panik


Schön, ich glaube, das riecht nach gesundem Menschenverstand! Und weil dem so ist, wirst Du mit Sicherheit auch nicht den „bösen“ Krebs erwischen. Du nicht – aber Dein Kollege, der ängstliche „Passivraucher“ schon. Der zittert am ganzen Körper! Rauchen macht ihm Angst. Rauchen gefährdet seine Gesundheit. Der Gesundheitsminister, der Arzt, der Apotheker haben’s gesagt: „Rauchen macht krank.“ Hui, hui – gleich passiert’s, dem Passivraucher fällt der „böse“ Krebs zu.


Ab ins Versuchslabor


Glaubst Du nicht? Dann mach doch den Test! Prüfe es – ab ins Versuchslabor. Da testen wir das jetzt beim Menschen! Raucher und Nichtraucher, ängstliche und starke Zeitgenossen machen den Test. Eingesperrt im stillen Kämmerlein! Alles ist am Dampfen, am Paffen, am Rauchen, Inhalieren – und was passiert?


Genießer vs. Leidende


Schau hin! Los, schau hin! Die eine Gruppe – die Raucher – genießen, sie können nicht genug bekommen. Ein Hochgenuss, und man kann es ihnen regelrecht ansehen: Sie sind entspannt, sie sind gut drauf!


Die andere Gruppe – die Nichtraucher und all jene, bei denen Rauch schon immer Unbehagen und ein grummeliges Gefühl erzeugt hat – diese Lieben leiden. Sieh hin! Siehst Du den irren Blick? Todesangst steht in ihrem Gesicht geschrieben. Weiterhin der Konflikt des „Nicht-entfliehen-Könnens“ – und das riecht stark nach Multipler Sklerose. Was meinst Du?


Die „Wundermedizin“ und das Ego


Ach ja, schon wieder diese „Wundermedizin“. Der Martin ist wohl ein Fan der bio... logisch – biologischen Neuen Medizin – next level halt – und deshalb lehnst Du diese Medizin ab! Ich habe die Erklärung: Ich weiß, warum Du sie ablehnst. Es ist Dein verfälschtes Ego! Es ist das in Deiner Seele gespeicherte Verständnis der Welt, das Du durch die Massenmedien gewonnen hast. In der Zeitung gelesen, im TV gesehen: „Rauchen erzeugt Lungenkrebs“ – und der Arzt hat’s auch gesagt. Deshalb muss es stimmen! Das ist die „gute“ lustige Welt von niedrig schwingenden Lebewesen – Menschen ohne Selbstbewusstsein. Ich setze da mal ein Fragezeichen, und schreibe einfach weiter.


Das verfälschte Ego


Dein verfälschtes Ego – mit seinen Einstellungen, dominiert von der kollektiven Weltanschauung des gesellschaftlichen Bewusstseins – wird sich wohl weiterhin weigern, Gedanken-Frequenzen aufzunehmen, die nicht konform mit der allgemein akzeptierten Wahrheit sind?


Hoffnung auf Erwachen


Ich gebe die Hoffnung nicht auf und träume weiter von einem kollektiven Erwachen! Tierversuche sind absoluter Schwachsinn. Wer die biologische Medizin verstanden hat, braucht keine Tierversuche mehr. Vor der Krankheit steht die Diagnose – und durch die Kenntnisse der fünf biologischen Naturgesetze findet man mit hundertprozentiger Sicherheit die Ursache jeder Krankheit. Tierversuche – zum Wohle des Menschen?


Leid und Verschwendung


Tierversuche verursachen extremes Leid und den Tod unschuldiger Lebewesen. Gleichzeitig verschwenden sie jährlich Unsummen an Steuergeldern.


Doch nicht nur das: Tierversuche gefährden und schädigen auch die menschliche Gesundheit. Ihre Ergebnisse werden unsinnigerweise auf den Menschen übertragen – mit oft fatalen Folgen.


Das angeblich „notwendige Übel“


Immer wieder hören wir, Tierversuche seien grausam, aber ein notwendiges Übel, um Krankheiten heilen zu können. Was dabei verschwiegen wird: Nach allen Erfahrungen der Vergangenheit ist dies völliger Unfug – eine gigantische Verschwendung von Steuergeldern.


Tier und Mensch – grundverschieden


Man „testet“ Substanzen auf unterschiedlichste Weise am Tier und versucht, die Ergebnisse auf den Menschen zu übertragen. Doch verschiedene Tierarten und der Mensch reagieren bekanntlich völlig unterschiedlich:




	
Knollenblätterpilz: Für Menschen tödlich, von Kaninchen und Hasen gut verträglich


	
Petersilie: Für Menschen gesund, für manche Papageienarten tödlich


	
Morphium: Beruhigend für Mensch und Hund, bei Katzen löst es unkontrollierbare Erregung aus


	
Penicillin: Für Menschen gut verträglich, für Meerschweinchen und Hamster tödlich


	
Opium: Eine für Menschen tödliche Menge verträgt das Stachelschwein ohne jede Reaktion




Ob ein Tier auf eine Substanz gleich, ähnlich oder völlig anders reagiert als der Mensch, weiß man erst, wenn diese Substanz auch am Menschen angewendet wurde. Die Erkenntnis, wie ein Tier reagiert, ist daher für den Menschen bedeutungslos.


Beweise nach Belieben


Mit Tierversuchen lässt sich „beweisen“, was man will. Je nach ausgewählter Tierart kann man eine Substanz als harmlos oder schädlich darstellen – ganz wie es gerade passt. Medizinische und moralische Ablehnung.


Tierversuche sind aus medizinischen und moralischen Gründen prinzipiell abzulehnen. Die Ergebnisse sind aufgrund der Speziesunterschiede nicht auf den Menschen übertragbar.


Die trotzdem millionenfach vollzogene Übertragung wird zum reinen Glücksspiel – zum Nachteil von Mensch und Tier. Menschen erleiden nachweislich schwerste Schäden durch irreführende Ergebnisse aus Tierversuchen (z. B. Contergan, Lipobay).


Medikamente werden im Tierversuch getestet und als „sicher“ freigegeben. Doch da die Ergebnisse nicht übertragbar sind, leiden hunderttausende Menschen unter oft tödlichen Nebenwirkungen dieser angeblich sicheren Präparate.





Der Contergan-Skandal


Mythos „nicht ausreichend getestet“


Einige Befürworter von Tierversuchen behaupteten, Contergan sei nicht ausreichend im Tierversuch geprüft worden. Diese Behauptung ist falsch und mehrfach widerlegt: Nachdem Contergan Anfang der 1960er Jahre vom Markt genommen wurde, führte man im Nachhinein zahlreiche weitere Tierversuche durch. Bei über 95 % der Versuchstiere traten keine Missbildungen auf.


Trotz dieser Versuche wäre Contergan also weiterhin auf den Markt gekommen.


Dr. McBride und die Praxis


Bereits im Mai 1961 vermutete der Australier Dr. McBride einen Zusammenhang zwischen Contergan und Missbildungen bei Neugeborenen. In den folgenden Monaten verabreichte er Mäusen, Meerschweinchen und Ratten Contergan – ohne dass Missbildungen bei deren Geburten auftraten.


Wichtige Monate vergingen mit Tierversuchen, ohne dass das Mittel vom Markt genommen wurde. Erst als im September 1961 in seiner Praxis weitere Missbildungen bei Neugeborenen auftraten, deren Mütter Contergan eingenommen hatten, publizierte er seine Befürchtungen. Daraufhin wurde das Mittel vom Markt genommen – ohne dass bis dahin Missbildungen im Tierversuch nachgewiesen werden konnten.


Alles verstanden – oder noch vernebelt?


Alles verstanden? Oder noch immer von der heilen Welt der „Schulmedi-ZYNER“ vernebelt? Wo leben wir eigentlich? Warum müssen bis heute noch immer so viele Tiere leiden?


Profit und Karriere


Die Insider profitieren


Warum gibt es Tierversuche überhaupt noch? Warum stellen sich Bevölkerung und Politiker nicht dagegen?


Antwort: Weil es für Nicht-Insider – dazu zählen auch die meisten Ärzte – nahezu unmöglich ist, Einblick in dieses vor der Öffentlichkeit verborgene Gebiet zu nehmen. Nur wer sich tief einarbeitet, erkennt die grausame Wahrheit hinter den Tierversuchen.


Die Insider hingegen profitieren: aus finanziellen Vorteilen und Karrierestreben.


Karriere durch Unsinn


Wissenschaftler erhalten für ihre Tierversuche öffentliche Gelder. Ihre Studien veröffentlichen sie in Fachzeitschriften – unabhängig davon, ob die Versuche überhaupt Sinn ergeben. Jede noch so unsinnige Studie mit überflüssigen Ergebnissen fördert die Karriere eines Wissenschaftlers.


Geschäft mit dem Leid


Spezielle Firmen für die Züchtung von Versuchstieren machen lukrative Geschäfte. Warum sollten diese Profiteure den Ast absägen, auf dem sie sitzen, indem sie die Unsinnigkeit von Tierversuchen zugeben?


Politik im Widerspruch


Politiker müssten Arbeit und Zeit investieren, um den Durchblick zu erhalten. Doch stattdessen entsteht ein grotesker Widerspruch: Einerseits wird der Tierschutz ins Grundgesetz aufgenommen, andererseits bleibt man dem Tierleid – gerade bei Tierversuchen – gleichgültig gegenüber.
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[image: ]Wissenschaft sagt: 120 Jahre sind drin!



Forscher gehen davon aus, dass das biologische Maximalalter des Menschen bei etwa 120 Jahren liegt. Das hängt mit den Grenzen der Zellteilung, Reparaturmechanismen und der Regenerationsfähigkeit zusammen. Jeanne Calment, die älteste dokumentierte Person, wurde sogar 122 Jahre alt – ein Beweis, dass dieses Limit erreichbar ist.


Doch: Ernährung allein reicht nicht. Gene, Lebensstil, Umweltfaktoren und schlichtes Glück spielen ebenfalls eine Rolle. Gesundes Essen kann die Chancen erhöhen, aber nicht jeder Mensch wird automatisch 120.


[image: ]Rezept für Langlebigkeit – ohne Kochbuch




	Rohes Fleisch – mich ekelt es gerade. Aber dennoch: Neuester Stand der Ernährungswissenschaft


	Bewegung, die Spaß macht (kein Marathonzwang)


	Soziale Bindungen, die Herz und Hirn jung halten


	Weniger Stress, mehr Gelassenheit


	Und ja: ein Glas Rotwein darf auch mal sein




[image: ]Himmel, Schorsch und der Stecker


Natürlich bleibt das Leben unberechenbar. Wenn der Himmel auf den Kopf fällt oder „Schorsch“ den Stecker zieht, hilft auch die beste Ernährung nichts. Aber solange das nicht passiert, ist die 120 ein realistisches Ziel.


[image: ]Quelle:
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Jetzt kommt der Martin ins Spiel


[image: ]Wie alt willst Du werden?


Das ist kein Witz, das ist die reine Wahrheit: Ich, der Martin, werde 120 Jahre alt. Fast hätte ich 200 geschrieben – aber mal ehrlich: 120 Jahre sind genug. Dann gebe ich meinen Geist auf, dann hau ich ab! Schließlich habt ihr mich dann lange genug ertragen.


Und warum 120? Ganz einfach: Ich brauche diese Zeit, um mein Werk zu vollenden. Das wird zwar ein riesiges Loch in der Rentenkasse hinterlassen – aber das ist mir egal! Mit 60 gehe ich in Rente, und dann habe ich noch ein ganzes Leben vor mir. (kleiner Einschub: Diesen Beitrag habe ich im Jahre 2001 geschrieben. Im September 2020 – also mit 60 Jahren wurde ich, wie es der Zufall – [image: ]– so wollte, in den vorzeitigen Ruhestand versetzt) Ein zweites Leben, sozusagen. Voller Spaß, voller Freiheit, voller Dinge, die der Mensch wirklich braucht.


Du weißt doch hoffentlich, was man braucht, um so alt zu werden? Was, das weißt Du nicht? Dann wird es höchste Zeit, dass ich Dir das Rezept verrate. Und Du machst mit.


Nein, nicht nur Du – alle machen mit!


Dann können sich unsere Volksverdreher die Köpfe zerbrechen, wie sie dieses Rentenproblem lösen. Auf jede Erhöhung des Rentenalters reagieren wir einfach mit einer Erhöhung unseres Lebensalters! Wir überleben sie alle – Du auch!


Natürlich nur vorausgesetzt, niemand ermordet Dich, keine Krise haut Dich aus den Schuhen und Du kommst nicht bei einem Unfall ums Leben. Dann erreichst Du Dein Ziel. Gott hat nämlich nichts dagegen. Er hat die „Lebensuhr“ bei jedem Menschen auf 120 Jahre eingestellt.


Selbstmord, Mord und Unfall drücken die Statistik – klar. Aber wenn Du mir nicht glaubst, dann verabschiede ich mich eben erst mit 200 Jahren von dieser Erde. Das ist kein Wunsch, keine Träumerei. Ich setze nur das um, was Gott jedem Menschen schenken will.


Und falls ich es mal vergesse, schaue ich einfach in mein Buch. Dort steht es schwarz auf weiß: Ich lebe 120 Jahre.


[image: ]Tagesschau oder Martin-Schau?


Was muss ich tun, damit Du mir glaubst?


Vielleicht müsste mein „Rezept für ein langes Leben“ einfach in der Tagesschau verlesen werden. Stell Dir vor, die Sprecherin sagt mit ernster Miene:


„Die Deutschen werden immer älter. Die durchschnittliche Lebenserwartung steigt auf über 90 Jahre! Kinder, die jetzt geboren werden, erwartet ein langes Leben!“


[image: ]Quelle:


[image: ]Statistisches Bundesamt: Lebenserwartung und Sterbefälle. Abgerufen von https://www.destatis.de/ am 30.03.26


Genau so habe ich es am 13. April 2006 in den Nachrichten gehört. Und da dachte ich: Die Redaktion hat wohl schon heimlich in meinem Buch geblättert!


Geklaut oder inspiriert?


Einerseits finde ich es gut, dass mein Rezept nun die breite Masse erreicht. Andererseits fühle ich mich veräppelt – die tun so, als hätten sie es erfunden. Dabei haben sie doch nur mein geistiges Wissen benutzt. Die Ehre gebührt mir!


[image: ]Gesetz der Langlebigkeit


Seit gestern, dem 13.4.2006, ist es amtlich: Die Lebenserwartung steigt auf mindestens 90 Jahre. Das ist jetzt ein Gesetz – und daran kannst auch Du nichts mehr ändern. Ob Du willst oder nicht, Du wirst mindestens 90 Jahre alt.
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